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» iBBim
ungefunben ©obenpreisfpefulation entgegenzutreten. ®a§
finb Seiftungen fommunaler 2SoEnung§bautätigfeit unb
=fürforge, bie öffentlich anerfannt ju roetben oerbtenen.

Sîirchcnbau itn îeffin. ©ine ©pezialfommiffion be--

fdEofj, bie gegenwärtige Äirrfje ber Pfarrei ©tjiaffo ab*
Zubrechen unb buret) einen monumentalen Eteubau ju
erfetjen. ®a§ fkojeft ift nun befinitio beftimmt, e§

ftammt non ArcEiteft ©nea Stallone, bem ®ireftor ber
fantonaten ©aumeifterfcEule in Sugano, unb ift, felbft*
oerftänblich, im flaffifcEen SRenaiffanceftil gehalten. ©on
2lrcf)iteft Stallone ftammt aud) ber ©ntrourf ber ©Eiefa
bella SJlabonnetta bei Sugano, foroie bie neue ißfarr*
firdEje non SEifoç. Ballone ift einer ber SBieberEerfteEer
be§ ©d)loffe§ ©d)rot)z in SMinjona, ba§ jur 3enR"ar=
feier ber politifeljen UnabEängigfeit beë Cantons Steffin
reftauriert roorben ift.

gide ter te4juif4)en JltttOrUilhmtri
te* gmttuuerter*-

©s ift in ben legten Qafjren für bie fyörberung ber

©ilbung be§ HaubroerferS niel getan roorben. ®ie ©e*

ftimmungen ber ©eroerbeorbnung zeigen, bafj non ben

gefetjgebenben Äörperftf)aften polier Sffiert auf bie tücfjtige
8el)rling§au§bilbung gelegt roorben ift. ®ie @rrid)tung
unb ffnrberung t>on 3ad)= unb geroerblicljen ffortbilbung§=
faulen unb anberen ©eranftaltungen feitenS ber §anb=
roerferorganifationen roie ber ©täbte unb ©emeinben be*

roeifen, baf man bie älusbilbung beS geroerblidjen 9tad)=

roudjfeS narf) beften Gräften zu förbern gemißt ift. ^n
ber AuSbilbung be£ 9tad)roucE)fe§ liegt ja aud) oßne

Broeifel ein Angelpunft ber fjanbroerlerfrage. ®amit aber
bie ©eftrebutigen in biefer ©ad)e fid) nid)t zu feE*
fplittern, tut es gut, non $eit Z" 3eit immer roieber zu

erörtern, roelcfjes bie Biete ber ted)nifc£)en AuSbilbung
beS HanbroerferS fein foEen, roa§ unb roie ber |>anbroetfer
Zu arbeiten lernen foE, um fiel) unb feinen ©tanb zu
neuem Anfeßen zu bringen unb feine alte ©teEung zu

roafjren.
9Eand)e ©efirebungen in ben legten QaEren ziAten

barauf ab, ben .fjanbroerfer non bem guten SBege ber

EanbroerfSmäfjigen Arbeit meßr unb metir abzubringen
unb Hoffnungen unb SCBünfcfje im Hanbroerf zu roeden,
für beren ©rfüEung eS nun einmal nid)t ber red)te ©oben
ift. SBie aber foÈ benn ber Hanbroerferjtanb arbeiten,
wenn er feine roirtfdjaftlii^e Sage auf bie ®auer ficfjern
unb beffern roiE?

9tod) heute nerbinbet man im aEgemeinen mit bem

©egriff ber HanbroerfSarbeit aud) ben ©egriff eines

bauerljaften 9îof)materialë roie einer gebiegenen Arbeit,
tnäErenb man non inbuftrieEen 9Eaffenprobuften bie
gleichen ©igenfcEaften nicfjt fo non oornEerein norausfe^t.
®iefe Auffaffung, bie ba§ ißublifum aud) heute nod) non
ber Hunbroerferarbeit Eut, gibt einen beutlichen Ringer»
Zeig bafür, roaS ba§ ißublifum non ber EanbroerfSmäfjigen
Arbeit erroartet unb roa§ ba§ Hanbroerl aud) ben @r=

roartungen beê ^ublifums entfpredjenb liefern fofl.
©elbftoerftänblid) foE Eier ber ©egriff ber inbuftrieEen

ißrobufiion nicht mit bem ©egriff einer biEigen, aber
aucE fchlechteren 3Bare oEne weiteres gleidjgefeEt fein.
®ie eigentliche ©rofjinbuftrie fd)eibet au§ unferen @r*

roägungen noßftänbig au§. ©s ift Eier nur bie Eiebe

non ber 3"bufirie, bie urfprünglidE) Eunbroerferlid)e
Arbeiten in SEaffen probuziert.

®er inbuftrieEe ißrobuzent in biefem ©inne fteEt Eeute
nielfach forooEl biEige unb fçElecEte SRaffenprobufte Eer
roie aud) gute Qualitätsarbeit, bie er bann häufig nod)
teurer oeriauft roie ber H<mbroerfer. gjutf, ^ sjgaren=
Eaufern fann man zuweilen neben fehr biEigen unb ge=

fd)madlofen Arbeiten, z- 53- BimmereinricEtungen feEen,
bie nid^t nur ein gute§ SDtaterial unb eine tüchtige ©er*
arbeitung bes EtoEmateriats aufroeifen, fonbern aud) non
einem guten ©efcEmad zeugen. ©oleEe Stüde finb bann
meiftenê aucE ebenfo teuer ober nod) teurer al§ bie

gleiten ©tüde in gleicEer Qualität beim Hanbroerfer
unb bod) finbet ba§ 2BarenEauS feine Käufer, roäErenb
ber H<mbroerfer nergeblicE wartet.

®er ©egriff ber SJtaffenprobuftion an fid) ift mit
bem ©egriff ber EunbroerfSntäfsigen He^fteßung rooEl
nidEt zu nereinbaren. SEaffenprobultion erforbert im
aEgemeinen eine feEt roeitgeEenbe 2lrbeit§teilung, 'roie fie
ber Huubroerler, ber aEein ober mit wenigen ©eEilfen
arbeitet, nicEt burd)füEren fann. ©teEt ber Hanbroerfer
aber niete 3lrbeit§fräfte ein unb füErt eine roeitgeEenbe

Arbeitsteilung burdf, nerlegt er ficE auf SJÎaffenprobuf*
tion, fo nerliert bamit ber ©etrieb ben ©Earafter be§

HanbroerfSmäfjigen; es roirb ein fabrifsmäfjiger ©etrieb,
ein Äonfeftion§gefd)äft ober äEnlidjeS. ®arnad) fcEeint
SEaffenprobuftion unb Hanbroerf fid) atfo nöEig auSzu-
fd)liefeen.

®s mürbe fid) für ben Hanbroert'er aber aucE in
feinem gaEe loEnen, überEaupt bie .ftonfurrenz mit ber
Bnbuftrie in ber Herfießung non biEiger, geringwertiger
SDtaffenroare aufzuneEmen. ®ie Qnbuftrie roirb hier in*
folge ber befferen mafd)ineEen ©inridjtungen, bie iEr zur
©erfügung fteEen, ber leichteren SEöglicEfeit, Ärebit zu
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ungesunden Bodenpreisspekulation entgegenzutreten. Das
sind Leistungen kommunaler Wohnungsbautätigkeit und
-fürsorge, die öffentlich anerkannt zu werden verdienen.

Kirchenbau im Tessin. Eine Spezialkommission be-

schloß, die gegenwärtige Kirche der Pfarrei Chiasso ab-
zubrechen und durch einen monumentalen Neubau zu
ersetzen. Das Projekt ist nun definitiv bestimmt, es

stammt von Architekt Enea Tallone, dem Direktor der
kantonalen Baumeisterschule in Lugano, und ist, selbst-
verständlich, im klassischen Renaissancestil gehalten. Von
Architekt Tallone stammt auch der Entwurf der Chiesa
della Madonnetta bei Lugano, sowie die neue Pfarr-
kirche von Misox. Tallone ist einer der Wiederhersteller
des Schlosses Schwyz in Bellinzona, das zur Zentenar-
seier der politischen Unabhängigkeit des Kantons Tessin
restauriert worden ist.

Ziele der technischen Ausbildung
des Handwerkers.

Es ist in den letzten Jahren für die Förderung der

Bildung des Handwerkers viel getan worden. Die Be-
stimmungen der Gewerbeordnung zeigen, daß von den

gesetzgebenden Körperschaften hoher Wert auf die tüchtige
Lehrlingsausbildung gelegt worden ist. Die Errichtung
und Förderung von Fach- und gewerblichen Fortbildungs-
schulen und anderen Veranstaltungen seitens der Hand-
Werkerorganisationen wie der Städte und Gemeinden be-

weisen, daß man die Ausbildung des gewerblichen Nach-
Wuchses nach besten Kräften zu fördern gewillt ist. In
der Ausbildung des Nachwuchses liegt ja auch ohne

Zweifel ein Angelpunkt der Handwerkerfrage. Damit aber
die Bestrebungen in dieser Sache sich nicht zu sehr zer-
splittern, tut es gut, von Zeit zu Zeit immer wieder zu

erörtern, welches die Ziele der technischen Ausbildung
des Handwerkers sein sollen, was und wie der Handwerker
zu arbeiten lernen soll, um sich und seinen Stand zu
neuem Ansehen zu bringen und seine alte Stellung zu

wahren.
Manche Bestrebungen in den letzten Jahren zielten

darauf ab, den Handwerker von dem guten Wege der

handwerksmäßigen Arbeit mehr und mehr abzubringen
und Hoffnungen und Wünsche im Handwerk zu wecken,

für deren Erfüllung es nun einmal nicht der rechte Boden
ist. Wie aber soll denn der Handwerkerstand arbeiten,
wenn er seine wirtschaftliche Lage auf die Dauer sichern
und bessern will

Noch heute verbindet man im allgemeinen mit dem

Begriff der Handwerksarbeit auch den Begriff eines

dauerhaften Rohmaterials wie einer gediegenen Arbeit,
während man von industriellen Massenprodukten die
gleichen Eigenschaften nicht so von vornherein voraussetzt.
Diese Auffassung, die das Publikum auch heute noch von
der Handwerkerarbeit hat, gibt einen deutlichen Finger-
zeig dafür, was das Publikum von der handwerksmäßigen
Arbeit erwartet und was das Handwerk auch den Er-
Wartungen des Publikums entsprechend liefern soll.

Selbstverständlich soll hier der Begriff der industriellen
Produktion nicht mit dem Begriff einer billigen, aber
auch schlechteren Ware ohne weiteres gleichgesetzt sein.
Die eigentliche Großindustrie scheidet aus unseren Er-
wägungen vollständig aus. Es ist hier nur die Rede
von der Industrie, die ursprünglich handwerkerliche
Arbeiten in Massen produziert.

Der industrielle Produzent in diesem Sinne stellt heute
vielfach sowohl billige und schlechte Massenprodukte her
wie auch gute Qualitätsarbeit, die er dann häufig noch
teurer verkauft wie der Handwerker. Auch in Waren-
Häusern kann man zuweilen neben sehr billigen und ge-
schmacklosen Arbeiten, z. B. Zimmereinrichtungen sehen,
die nicht nur ein gutes Material und eine tüchtige Ver-
arbeitung des Rohmaterials aufweisen, sondern auch von
einem guten Geschmack zeugen. Solche Stücke sind dann
meistens auch ebenso teuer oder noch teurer als die

gleichen Stücke in gleicher Qualität beim Handwerker
und doch findet das Warenhaus seine Käufer, während
der Handwerker vergeblich wartet.

Der Begriff der Massenproduktion an sich ist mit
dem Begriff der handwerksmäßigen Herstellung wohl
nicht zu vereinbaren. Massenproduktion erfordert im
allgemeinen eine sehr weitgehende Arbeitsteilung, 'wie sie
der Handwerker, der allein oder mit wenigen Gehilfen
arbeitet, nicht durchführen kann. Stellt der Handwerker
aber viele Arbeitskräfte ein und führt eine weitgehende
Arbeitsteilung durch, verlegt er sich auf Massenproduk-
tion, so verliert damit der Betrieb den Charakter des

Handwerksmäßigen; es wird ein sabriksmäßiger Betrieb,
ein Konfektionsgeschäft oder ähnliches. Darnach scheint
Massenproduktion und Handwerk sich also völlig auszu-
schließen.

Es würde sich für den Handwerker aber auch in
keinem Falle lohnen, überhaupt die Konkurrenz mit der
Industrie in der Herstellung von billiger, geringwertiger
Massenware aufzunehmen. Die Industrie wird hier in-
folge der besseren maschinellen Einrichtungen, die ihr zur
Verfügung stehen, der leichteren Möglichkeit, Kredit zu
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erlangen, foroie infolge ber befferen Qrganifation ber
(Erbeit immer in ber (Borganb fein; bem fpanbroerf
bürfte liier in einem SBettlauf mit ber fjnbuftrie gar
balb ber 2ïtem auSgegen, beftenfaES erreicht auf biefem
StBege ber fpanbroerfer fooiel, baß er eben fur feines
SebenS Stotburft genug fid) erarbeitet; eine rechte fyreitbe
an feiner 3lrbeit rcirb er aber mögt in bem anftrengem
ben Kampfe mit ber inbuftriellen Konfurrenj niemals
gaben.

(Run ift in ben legten Qagrjegnten aueg gin unb
roieber barauf gingeroiefen morben, bag baS fpanbroerf
ficg megr ber SRobearbeit proenben muffe. Sie fonfer*
oatioe (Ricgtung in ber ganbroerferlidgen 2lrbeit, bie ficg
nur fegr langfam ben neränberten 33ergältniffen unb
ben Söanblungen ber ©efcgmadSricgtung anpaffe, fei ein
groger Regler, gür manege (Seroerbe, roie baS 93eflei=

bungS= unb (ßugmaegergeroerbe, ift eS ja non norngerein
fetbftoerftänblicg, bag fie mit ber SRobe gegen muffen,
unb man lann audg niegt fagen, bag fie e§ baran feglen
liegen. ©troaS anbereS ift eS aber, ob man bem £mnb=
roerf im allgemeinen raten tonnte, in gleicger SBeife jebe
©tilänberung mitjumaegen. (Serabe bie fegten $agr=
jegnte finb in biefer (Belegung äugerft legrreicg. SBie
oiele (Stilarten finb in biefer 3;eit niegt mit grogem
©(gall unb ©cgroaE als bie ©tile ber ©egenroart unb
ber 3w£unft oerfünbet roorben, bie bocg feinen tiefbau*
ernben ©influg ausgeübt gaben unb naeg roenigen Qagren
faft oöHig oerroifdgt unb roieber oon anbeten oerbrängt
roorben finb. 2lucg ein ©til, ber siemlicg allgemeine
(Hnerfennung gefunben gat, roie j. 23. ber fogenannte
$ugenbftil, erfegeint unS geute fegon reicglicg oeraltet.
©S roirb im allgemeinen übergaupt roogl »iel p oiel
SBert auf bie fogenannte ©tilart gelegt, ©S ift gut,
roenn ber £>anbroerfer fie fennt, an ignen lernt unb
feinen ©efegmad an ignen bilbet; aber eS märe niegt
gutpgeigen, roenn er ficg ignen oerfegteiben unb jebe

SBanblung mitmaegen rooEte. (Die £auptfacge ift, bag
ber ©efegmad beS fpanbroerferS ficg bilbet unb läutert,
©ine ^anbroerferarbeit, bie oon einem natürlicgen ©efügl
für einfaege ©cgöngeit jeugt, bie mit ber ßwedmägigfeit,
bie immer erfteS ©efeg fein mug, gefällige formen net--
binbet, roirb jeberjeit igre Siebgaber unb Käufer finben,
mag fie nun naeg einer auSgefprocgenen ©tilarbeit ge=

arbeitet fein ober niegt.
SRancge 23eftrebungen in ben fegten Qagren jielten

aueg barauf gin, baS |janbroerf gang allgemein jum
Kunftganbroerf unb pnt Äunftgeroerbe geranpbilben.
Siefe (Begebungen fönnen aber fdjon besgalb feinen
©rfofg gaben, roeil eine reigte fünftlerifcge (Bearbeitung
bes ÏRatetialS auig ein entfprecgenbeS ftarfeS fünfftlerifcgeS
Salent norauSfegt. SR an fpannt ogne ßroeifel bie 2ln=

forberungen p goeg, roenn man in jebem ^anbroerfer
aueg ein bemerfenSroerteS fünftlerifcgeS Salent fuegt.
©ine ftarfe fünftlerifcge (Begabung unb ein gogeS können
mug über ben Arbeiten, bie ben (Enfprucg auf bie (8e=

seiegnung „Kunftgeroerbe" maigen, unbebingt p eigen
fein, roenn anbers bie (Bejeicgnung Kunftgeroerbe niegt
allen ©inn oerlieren foil. SBertootle funftgeroerblicge
Seiftungen bürften immer nur einigen befonberS begabten
•Öanbroerfern erreiigbar fein. Um Slrbeiten non einem

guten ©efegmade gerpfieEen, brauegt einer fein Kunft=
geroerbler p fein ; ein natürlicgeS ©efügl für. einfaege,
fegöne Sinien unb formen, nerbunben mit einer grünb=
liegen Kenntnis ber Stogmaterialien roie einer tücgtigen
teegnifegen 2luSbilbung roirb aueg ben fpanbroetfet
fägigen, Arbeiten gerpfieEen, bie fidg getroft neben ben
©rjeugniffen beS KunftgeroerbeS fegen laffen fönnen.

SBenn aueg ber fpanbroerfer niegt jebe SBanblung
ber ©tilarten mitmaegen foil, fo foU er fidg böig im
grogen unb ganzen an bie ©efcgmacfSricgtung feiner 3eit

anpaffen. Sabei barf aber niemals oergeffen roerben,
bag ein guter ©til fid) niegt in ber äugerlicgen $orm=
naegagmung erfegöpft, bag cielmegr jeroeilS bie fform
auS bem groeef beS ©egenftanbeS unb bem SRaferial
geboren roirb. Unbebingte (BorauSfegung für eine ülrbeit
guten ©efcgmadeS ift influer, bag bie Slrbeit bem groede
entfpriegt, fobann, bag baS SRaterial gut ift unb enblidg,
bag aueg bie $orm eine foldge ift, roie fie bem oerroen=
beten SRaterial angemeffen ift. ©inb biefe brei @runb=
bebingungen erfüllt, ift augerbem ber ©inn für gefällige,
anmutige ober fegöne formen unb Sinien oorganben,
fo fann ber fpanbroerfet getroft an feine Strbeit gegen;
er roirb ficg buregfegen unb Käufer unb Siebgaber für
feine SBerfe gnben.

Ser S>anbroerfer foE alfo nidgt jebe SRoberoanblung
mitmaigen, aber bocg ber gerrfegenben aEgemeinen ©e=

fcgmadSricgtung im grogen unb gangen Sîecgnung tragen.
(Bor aEem foE er ficg aueg als SJteifter nocg bemügen,
feinen ©efigmad ju bilben. ®aS Sefen ber 3=aegjeit=

fdgriften, ber (Befucg non (JluSfteEungen unb oor aEem
überaE ein offenes Sluge roerben ign barin roefentlicg
förbern fönnen. Sie (Bilbnng beS ©ejcgmadS roirb ign
aber unmittelbar bagin fügren, bag er Qualitätsarbeit
liefert. Um Qualitätsarbeit liefern p fönnen, ift, roaS
fegon oben angebeutet, unbebingt erforberlicg, bag ber
fpanbroerfer oor aEem eine fegr grünblicge (HuSbilbung
in feinem $acge befommt, mit ber ©igenart unb ber
(Beganblung ber p oerarbeitenben ©toffe oöüig oer=
traut unb öamit SReifter über fie roirb. SBenn man
offen fein roiE, mug man pgeftegen, bag eS gierin nocg

gäufig mangelt; manege fpanbroerfer bearbeiten bie (Rog=

ftoffe eben, roie fie eS gelernt gaben, ogne bag fie eine

roirflieg eingegenbe unb genaue ©tofffenntniS befigen.
Sie genaue Kenntnis ber (Rogmaterialien ift aber bie

(Borbebingung für bie ©rreidgung ber gödgften Secgnif.
©egte Qualitätsarbeit roirb ficg aueg regelmägig mit
einem einfaegen guten natürlicgen ©efigmad oerbiitben,
roägrenb UnfenntniS unb Unfertigfeit im ^anbroerf gern

p Übertreibungen unb p Ungefcgmad neigen.
Sag bie ^erfteEer oon SRaffenroaren ganbroerferliiger

Slatur auf igre Etecgnung fommen, liegt barin, bag bei
bem rafegen SBadgStum ber (BeoölferungSjagl, mit ber
ein SBacgfen beS aEgemeinen SBoglftanbeS nidgt gleicgen
©egritt gielt, pr (Befriebigung ber notroenbigen (Bebürp
niffe aEeS genommen rourbe, roaS nur biEig roar unb
ben Slnforberungen für ben Slugenblid gerabc genügte.
SJtit bem fteigenben SBoglftanbe im ganjen (Bolfe fteigt
aber unjroeifelgaft auig bie SBertfcgägung ber Quali'-
tätSarbeit. Sie Qnbuftrie gat baS pm Seil fegon er*
fannt unb probuprt neben igren biEigen SRaffenroaren
aueg gute, nidgt biEige Qualitätsarbeit, für bie fie audg

Slbnegmer genug finbet, pmal ba fie oielfacg ebenfo ge*

figmadooE roie gebiegen p arbeiten roeig. SaS foEte
audg ein 93Eerfjeid)en für baS fmnbroerf fein; eS foEte
nidgt roeiter einem Srugbilbe naigjagen, baS, in bie SBitf*
licgfeit umgefegt, baS ^anbroerf im ©runbe entrourjeln
roürbe. SRit ber ^ebung beS aEgemeinen SBoglftanbeê
roie beS (BilbungSftanbeS beS ganjen (BolfeS roirb eine

neue SBertfcgägung ber Qualitätsarbeit unb bamit aueg

ber guten £>anbroerferarbeit £>anb in §anb gegen.
SBir gaben oorgin auSgefügrt, bag bie eigentlicgo

SRaffenprobuftion fein erftrebenSroerteS 3^' für ben

.ganbroerfer bilbet. Samit ift nun aber niegt gefagt
bag baS föanbroerf überaE ba auSgefdgloffen fein foÜ'

roo eS fidg um Sieferungen in grogem SRagftabe ganbelb
©erabe bie legten Qagre gaben baS beroiefen. ©S fin®

bem |)anbroerfe umfangreiege Aufträge für baS
überroiefen unb finb aueg ogne ©dgroierigfeiten burdgg^
fügrt roorben, Aufträge, bei benen bie $nbuftrie oieb

fad) bie Sägigfeit beS .^anbroerfS, berartige Slufträg^
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erlangen, sowie infolge der besseren Organisation der
Arbeit immer in der Vorhand sein; dem Handwerk
dürfte hier in einem Wettlauf mit der Industrie gar
bald der Atem ausgehen, bestenfalls erreicht auf diesem
Wege der Handwerker soviel, daß er eben für seines
Lebens Notdurft genug sich erarbeitet; eine rechte Freude
an seiner Arbeit wird er aber wohl in dem anstrengen-
den Kampfe mit der industriellen Konkurrenz niemals
haben.

Nun ist in den letzten Jahrzehnten auch hin und
wieder darauf hingewiesen worden, daß das Handwerk
sich mehr der Modearbeit zuwenden müsse. Die konser-
native Richtung in der handwerkerlichen Arbeit, die sich

nur sehr langsam den veränderten Verhältnissen und
den Wandlungen der Geschmacksrichtung anpasse, sei ein
großer Fehler. Für manche Gewerbe, wie das Beklei-
dungs- und Putzmachergewerbe, ist es ja von vornherein
selbstverständlich, daß sie mit der Mode gehen müssen,
und man kann auch nicht sagen, daß sie es daran fehlen
ließen. Etwas anderes ist es aber, ob man dem Hand-
werk im allgemeinen raten könnte, in gleicher Weise jede
Stiländerung mitzumachen. Gerade die letzten Jahr-
zehnte sind in dieser Beziehung äußerst lehrreich. Wie
viele Stilarten sind in dieser ZM nicht mit großen,
Schall und Schwall als die Stile der Gegenwart und
der Zukunft verkündet worden, die doch keinen tiefdau-
ernden Einfluß ausgeübt haben und nach wenigen Jahren
fast völlig verwischt und wieder von anderen verdrängt
worden sind. Auch ein Stil, der ziemlich allgemeine
Anerkennung gefunden hat, wie z. B. der sogenannte
Jugendstil, erscheint uns heute schon reichlich veraltet.
Es wird im allgemeinen überhaupt wohl viel zu viel
Wert auf die sogenannte Stilart gelegt. Es ist gut,
wenn der Handwerker sie kennt, an ihnen lernt und
seinen Geschmack an ihnen bildet; aber es wäre nicht
gutzuheißen, wenn er sich ihnen verschreiben und jede
Wandlung mitmachen wollte. Die Hauptsache ist, daß
der Geschmack des Handwerkers sich bildet und läutert.
Eine Handwerkerarbeit, die von einem natürlichen Gefühl
für einfache Schönheit zeugt, die mit der Zweckmäßigkeit,
die immer erstes Gesetz sein muß, gefällige Formen ver-
bindet, wird jederzeit ihre Liebhaber und Käufer finden,
mag sie nun nach einer ausgesprochenen Stilarbeit ge-
arbeitet sein oder nicht.

Manche Bestrebungen in den letzten Jahren zielten
auch darauf hin, das Handwerk ganz allgemein zum
Kunsthandwerk und zum Kunstgewerbe heranzubilden.
Diese Bestrebungen können aber schon deshalb keinen

Erfolg haben, weil eine rechte künstlerische Bearbeitung
des Materials auch ein entsprechendes starkes künstlerisches
Talent voraussetzt. Man spannt ohne Zweifel die An-
forderungen zu hoch, wenn man in jedem Handwerker
auch ein bemerkenswertes künstlerisches Talent sucht.
Eine starke künstlerische Begabung und ein hohes Können
muß àber den Arbeiten, die den Anspruch auf die Be-
zeichnung „Kunstgewerbe" machen, unbedingt zu eigen
sein, wenn anders die Bezeichnung Kunstgewerbe nicht
allen Sinn verlieren soll. Wertvolle kunstgewerbliche
Leistungen dürften immer nur einigen besonders begabten
Handwerkern erreichbar sein. Um Arbeiten von einem

guten Geschmacke herzustellen, braucht einer kein Kunst-
gewerbler zu sein; ein natürliches Gefühl für einfache,
schöne Linien und Formen, verbunden mit einer gründ-
lichen Kenntnis der Rohmaterialien wie einer tüchtigen
technischen Ausbildung wird auch den Handwerker be-

fähigen, Arbeiten herzustellen, die sich getrost neben den
Erzeugnissen des Kunstgewerbes sehen lassen können.

Wenn auch der Handwerker nicht jede Wandlung
der Stilarten mitmachen soll, so soll er sich doch im
großen und ganzen an die Geschmacksrichtung seiner Zeit

anpassen. Dabei darf aber niemals vergessen werden,
daß ein guter Stil sich nicht in der äußerlichen Form-
Nachahmung erschöpft, daß vielmehr jeweils die Form
aus dem Zweck des Gegenstandes und dem Material
geboren wird. Unbedingte Voraussetzung für eine Arbeit
guten Geschmackes ist imtner, daß die Arbeit dem Zwecke
entspricht, sodann, daß das Material gut ist und endlich,
daß auch die Form eine solche ist, wie sie dem verwen-
deten Material angemessen ist. Sind diese drei Gründ-
bedingungen erfüllt, ist außerdem der Sinn für gefällige,
anmutige oder schöne Formen und Linien vorhanden,
so kann der Handwerker getrost an seine Arbeit gehen;
er wird sich durchsetzen und Käufer und Liebhaber für
seine Werke finden.

Der Handwerker soll also nicht jede Modewandlung
mitmachen, aber doch der herrschenden allgemeinen Ge-
schmacksrichtung im großen und ganzen Rechnung tragen.
Vor allem soll er sich auch als Meister noch bemühen,
seinen Geschmack zu bilden. Das Lesen der Fachzeit-
schriften, der Besuch von Ausstellungen und vor allem
überall ein offenes Auge werden ihn darin wesentlich
fördern können. Die Bildung des Geschmacks wird ihn
aber unmittelbar dahin führen, daß er Qualitätsarbeit
liefert. Um Qualitätsarbeit liefern zu können, ist, was
schon oben angedeutet, unbedingt erforderlich, daß der
Handwerker vor allem eine sehr gründliche Ausbildung
in seinem Fache bekommt, mit der Eigenart und der
Behandlung der zu verarbeitenden Stoffe völlig ver-
traut und damit Meister über sie wird. Wenn man
offen sein will, muß man zugestehen, daß es hierin noch

häufig mangelt; manche Handwerker bearbeiten die Roh-
stoffe eben, wie sie es gelernt haben, ohne daß sie eine

wirklich eingehende und genaue Stoffkenntnis besitzen.
Die genaue Kenntnis der Rohmaterialien ist aber die

Vorbedingung für die Erreichung der höchsten Technik.
Echte Qualitätsarbeit wird sich auch regelmäßig mit
einem einfachen guten natürlichen Geschmack verbinden,
während Unkenntnis und Unfertigkeit im Handwerk gern
zu Übertreibungen und zu Ungeschmack neigen.

Daß die Hersteller von Maffenwaren handwerkerlicher
Natur auf ihre Rechnung kommen, liegt darin, daß bei
dem raschen Wachstum der Bevölkerungszahl, mit der
ein Wachsen des allgemeinen Wohlstandes nicht gleichen
Schritt hielt, zur Befriedigung der notwendigen Bedürf-
nisse alles genommen wurde, was nur billig war und
den Anforderungen für den Augenblick gerade genügte.
Mit dem steigenden Wohlstande im ganzen Volke steigt
aber unzweifelhaft auch die Wertschätzung der Quali-
tätsarbeit. Die Industrie hat das zum Teil schon er-
kannt und produziert neben ihren billigen Massenwaren
auch gute, nicht billige Qualitätsarbeit, für die sie auch

Abnehmer genug findet, zumal da sie vielfach ebenso ge-

schmackvoll wie gediegen zu arbeiten weiß. Das sollte
auch ein Merkzeichen für das Handwerk sein; es sollte
nicht weiter einem Trugbilde nachjagen, das, in die Wirk-
lichkeit umgesetzt, das Handwerk im Grunde entwurzeln
würde. Mit der Hebung des allgemeinen Wohlstandes
wie des Bildungsstandes des ganzen Volkes wird eine

neue Wertschätzung der Qualitätsarbeit und damit auch

der guten Handwerkerarbeit Hand in Hand gehen.
Wir haben vorhin ausgeführt, daß die eigentliche

Massenproduktion kein erstrebenswertes Ziel für den

Handwerker bildet. Damit ist nun aber nicht gesagt,

daß das Handwerk überall da ausgeschlossen sein sott,

wo es sich um Lieferungen in großem Maßstabe handelt.
Gerade die letzten Jahre haben das bewiesen. Es sind

dem Handwerke umfangreiche Aufträge für das Heer
überwiesen und sind auch ohne Schwierigkeiten durchgst
führt worden, Aufträge, bei denen die Industrie viel'
fach die Fähigkeit des Handwerks, derartige Aufträgt
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burdjpfüßren, öffentlich anjmeifelte. Bon ben Siefe»

rungen für bie Beîleibungêâmter, bie jeßt jiemlid) gut
organifiert finb, abgefeiert, finb namentlich Stufträge »on
gahrjeugen für Srain unb Slrtillerie im Werte non oielen
Wiltionen an bas Çanbmert oetgeben roorben. Unb
bie £eere§oerrcaltung ift butcßroeg§ gut bamit gefahren
unb ift mit ben Slrbeiten burcf)au§ pfrieben gemefen.
Ser einzelne Çanbroerïer ift atlerbingê nie imftanbe,
Waffenlieferungen p übernehmen; aber buref) geeignete
Qrganifationen, buret) £ieferung§oerbänbe,- in benen fief)
bie leiftungifäßigen |janbmerfer nereinigen, ift e<§ feßr
rooßl möglich, aud) große Stufträge p übernehmen, ge=

roiffermaßen aucf) Waffenprobulte tjerpftetten, bie aber,
unb baë ift ba§ Wefentlicße, troßbem immer nod) Quali»
tâtêarbeiten finb. Wan barf rooßl annehmen, baff bie

^eereêDerroattung für bie fo erlangten guten Strbeiten
auct) gute greife bepßlen mirb unb baff baë £anbroerf
aueß fo, menn e§ Qualitätsarbeit liefert, auf feine Stecß=

nung fommt.
Raffen mir unfere Stusfüfjrungen turj pfammen, fo

ergibt fid) fotgenbeS:
Waffenprobuftion ift meßt Sacfje beS fpanbroerîerê.

Surcß Bitbung be§ ©efcßmadeS mit Stnpaffung an bie

allgemeine @efcßmact§rid)tung fott ber fpanöroerfer ben

Wünftßen be§ Bublifums Stecßnung tragen. 23or altem
aber fott er buret) grünblicßfte SluSbitbung unb Beßerr»
fetjung bes StößmateriatS unb ber Secßnif beftrebt fein,
überall Qualitätsarbeit oon gutem ©efeßmade p liefern.
Wo größere Slufträge in 23etracßt tommen, tann baS

•Öanbroert burd) Bilbung oon SieferungSoerbänben eben»

falls Waren in Waffen fjerftellen, aber eS fotlen unb
tonnen baS aucf) Waren fein, bie ben Stempel ber Quali»
tätSarbeit an fid) tragen!

(2luS: „©einerbliche fRunbfcßau", ©rap

53ottt ißoljmarft.
©in $acßmann berietet in ber „St. 3-3-": ®urcß

Bunbe§rat§befcßluß oom 17. Qttober 1919 mürben bie

23eftimmungen über bie Berforgung beS SanbeS mit
Stußßolj auf 1. Stooember 1919 aufget) oben, roomit
mieberum eine Kriegäftßrante beS freien ffanbelS fiel.
@S mußte beêïjalb intereffieren, roie fid) ber ^oljmarft
neuerbingS geftatten roerbe. 3« ber Storbfcßroeij unb
namentlich im Kanton Slargau mürben bie erften Stamm»
ßoljfteigerungen am 13. Sejember in Bremgarten unb
am 18. Sejember in Slarau abgehalten. 23eibenortS
bienten bie nämtidjen, com SîegierungSrat feftgefegten

©antbebingungen als ©runblage. Sa§ ^olj —
_

eS hau»
belt fief) in ber ^auptfaeße um Sîot» unb Weißtannen
— rourbe fteßenb per Kubitmeter auf nadjßerige ©in»
meffung oertauft. Sie Stämme mürben ganj betaffen
unb meßt auf ®ebraucß§längen pgefeßnitten. Sie 3atßr=

foften fallen p Saften beS Käufers, ©erüft»' unb Sei»

tungSftangen raerben über bie Stinbe gemeffen unb be=

rechnet unb auf 7 cm bejro. 10—12 cm 3opfburcßmeffer
abgelängt, unb bie ©inmeffung unb Berechnung be§

Säg» unb BaußolseS finbet ohne Stinbe ftatt bei pmeift
12—15 cm Slbjopfung. Sie Berüdfidjtigung ber Stinbe

ift infofern mi<f)tig, als fie einen Betrag oon minbeftenS
10 ®/o ber ^otjmaffe inootoiert unb bemgemäß aud) eut»

fpreehenb ben ißreiS beeinflußt. Sie Scßaßungen maren
oor ber Steigerung feßr forgfältig an fpanb ber allge»
meinen Warttlage bureß bie fforftämter feftgefeßt morben.
Sie mürben aber oon ber Käuferfdjaft im erften Stuf
nicf)t bureßgeßenb afjeptiert, ba fid) bie Stingbilbung,
namentlich in ber Sägerei» unb Baußanbraerterbrancße,
bemertbar machte, Qmmerßin tonnten bie einjelnen 23er»

faufSpartien bennoeß an ben Wann gebraut merben.

ffolgenbeS finb nun bie o ereinleiten 23ertaufSerlöfe beiber
Steigerungen, mop mir bemerten müffen, baß bie hier
aufgeführten 3<*ßlen bie Stefultate ber mittleren ©rlöS»
turnen barftelten. Staturgemäß feßroanfen bie Winimal»
unb Wajimalpreife je naeß ben Slbfußroerßättniffen unb
ber Qualität §iemlitf) ftart. Stamentlid) fpiegeln fid) bie
hoßen ffußrfoften in ben greifen miber, bie pmeift bem

Brobujenten ben ©rtrag feßmätern.
Wittelftamm ®rlö§ im Wittel pro m*

Sortiment m® ©remgarten îtarau
itr- &r.

©erüftftangen 0,10—0,20 51 50
Settungüftangen 0,30 53 52

ibem 0,40 52
ibem 0,50 — 56

©aubolj 0,51—1,00 58—50 57-61
ibem 1,01—1,50 — 61—67

©ägbolä 1,51-2,00 66 67
ibem über 2,00 — 67—76

Sie Stefultate ber beiben Steigerungen fonftatieren
im Wittel einheitlich übereinftimmenbe ©rtöfe. Sie ge=

ringen Unterfdjiebe oon 1 gr. per Kubitmeter tonnen
oßne roeitereS p Saften ber ^ußr unb ber Qualität ge=

budßt merben.
Sie bis 31. Qttober 1919 gültigen, oom ©ibgenöf»

fifdjen Separtement beS Qnnern bureß 23erfügung oom
15. Qttober 1918 feftgefeßten jpöchftpreife betrugen:

Sür Sanflljol), ganje Stamme:
©ei Qni)aU .'pôctjftpreië

be§ SPtittelftammeë ©ai)nroagen nerlaben
oon 0,30—0,50 m® 70—75 fjr.
„ 0,51—1,00 „ - 76—80 „
„ 1,01—1,50 „ 81—85

„ 1,01—2,00 „ 86—90 „
„ über 2,00 „ 91—95 „

23eranfdhlagen mir gußr unb Berlab, bie unter bem

^)öd)ftpreiSregime p Saften beS Brobujenten ftelen, mit
burd)gehenb 10 gr. per Kubitmeter, rcelcßer Betrag ber
Wirfticßfeit im Wittel naßefommen bürfte, fo ergeben
fid) folgenbe ^3rei§af)fcßläge :

Sortiment Wittelftamm Differtnz
'» zugl. 10 Fr. per m- Erlös ptr nr

für Fufct u. Utrlad ptr m"

5r. fjr. g*.
©erüftftangen 0,10—0,20 — 51 —
SeitungSftangen 0,30—0,50 60—65 52—56 8—9
©außotj 0,51—1,00 66-70 57—61 9

ibem 1,01—1,50 71—75 61—67 10—8
©äghols 1,51—2,00 76—80 66—67 IQ-13

ibem über 2,00 81—85 67—76 14—9

Ser ^Sreièrûcîgang beS StammßolieS beträgt fomit
8—14 3t- pet Kubitmeter ober etroa 15 ®/o im gefamten
Surcßfcßnitt. Saß mit einem foleßen gerechnet merben
mußte, mar bem faeßfunbigen Beobachter beS ^olpemerbeS
nießt entgangen, lud) ber Btobujent, als beffen 23er=

treter in erfter Sinie bie ^orftbeßörben angefeßen merben
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durchzuführen, öffentlich anzweifelte. Von den Liefe-
rungen für die Bekleidungsämter, die jetzt ziemlich gut
organisiert sind, abgesehen, sind namentlich Aufträge von
Fahrzeugen für Train und Artillerie im Werte von vielen
Millionen an das Handwerk vergeben worden. Und
die Heeresverwaltung ist durchwegs gut damit gefahren
und ist mit den Arbeiten durchaus zufrieden gewesen.
Der einzelne Handwerker ist allerdings nie imstande,
Masfenlieferungen zu übernehmen; aber durch geeignete
Organisationen, durch Lieferungsverbände, in denen sich
die leistungsfähigen Handwerker vereinigen, ist es sehr
wohl möglich, auch große Aufträge zu übernehmen, ge-
wissermaßen auch Massenprodukte herzustellen, die aber,
und das ist das Wesentliche, trotzdem immer noch Quali-
tätsarbeiten sind. Man darf wohl annehmen, daß die

Heeresverwaltung für die so erlangten guten Arbeiten
auch gute Preise bezahlen wird und daß das Handwerk
auch so, wenn es Qualitätsarbeit liefert, auf seine Rech-

nung kommt.
Fassen wir unsere Ausführungen kurz zusammen, so

ergibt sich folgendes:
Massenproduktion ist nicht Sache des Handwerkers.

Durch Bildung des Geschmackes mit Anpassung an die

allgemeine Geschmacksrichtung soll der Handwerker den
Wünschen des Publikums Rechnung tragen. Vor allem
aber soll er durch gründlichste Ausbildung und BeHerr-
schung des Rohmaterials und der Technik bestrebt sein,
überall Qualitätsarbeit von gutem Geschmacke zu liefern.
Wo größere Aufträge in Betracht kommen, kann das
Handwerk durch Bildung von Lieferungsverbänden eben-

falls Waren in Massen herstellen, aber es sollen und
können das auch Waren sein, die den Stempel der Quali-
tätsarbeit an sich tragen!

(Aus: „Gewerbliche Rundschau", Graz.)

Vom Holzmarkt.
Ein Fachmann berichtet in der „N. Z. Z.": Durch

Bundesratsbeschluß vom 17. Oktober 1919 wurden die

Bestimmungen über die Versorgung des Landes mit
Nutzholz auf 1. November 1919 aufgehoben, womit
wiederum eine Kriegsschranke des freien Handels fiel.
Es mußte deshalb interessieren, wie sich der Holzmarkt
neuerdings gestalten werde. In der Nordschweiz und
namentlich im Kanton Aargau wurden die ersten Stamm-
Holzsteigerungen am 13. Dezember in Bremgarten und
am 18. Dezember in Aarau abgehalten. Beidenorts
dienten die nämlichen, vom Regierungsrat festgesetzten

Gantbedingungen als Grundlage. Das Holz — es han-
delt sich in der Hauptsache um Rot- und Weißtannen
— wurde stehend per Kubikmeter auf nachherige Ein-
Messung verkauft. Die Stämme wurden ganz belassen
und nicht auf Gebrauchslängen zugeschnitten. Die Fuhr-
kosten fallen zu Lasten des Käufers, Gerüst-'und Lei-
tungsstangen werden über die Rinde gemessen und be-

rechnet und aus 7 em bezw. 10—12 cm Zopfdurchmesser
abgelängt, und die Einmessung und Berechnung des

Säg- und Bauholzes findet ohne Rinde statt bei zumeist
12—15 em Abzapfung. Die Berücksichtigung der Rinde
ist insofern wichtig, als sie einen Betrag von mindestens
10 °/o der Holzmasse involviert und demgemäß auch ent-
sprechend den Preis beeinflußt. Die Schätzungen waren
vor der Steigerung sehr sorgfältig an Hand der allge-
meinen Marktlage durch die Forstämter festgesetzt worden.
Sie wurden aber von der Käuferschaft im ersten Ruf
nicht durchgehend akzeptiert, da sich die Ringbildung,
namentlich in der Sägerei- und Bauhandwerkerbranche,
bemerkbar machte. Immerhin konnten die einzelnen Ver-
kaufspartien dennoch an den Mann gebracht werden.

Folgendes sind nun die vereinzelten Verkaufserlöse beider
Steigerungen, wozu wir bemerken müssen, daß die hier
aufgeführten Zahlen die Resultate der mittleren Erlös-
kurven darstellen. Naturgemäß schwanken die Minimal-
und Maximalpreise je nach den Abfuhrverhältnissen und
der Qualität ziemlich stark. Namentlich spiegeln sich die
hohen Fuhrkosten in den Preisen wider, die zumeist dem

Produzenten den Ertrag schmälern.
Mittelstamm Erlös im Mittel pro m'

Sortiment Bremgarten Aarau
Fr. Fr.

Gerüststangen 0,10—0,20 51 SO

Leitungsstangen 0,30 53 52
idem 0,40 S2
idem 0,50 — 56

Bauholz 0,51—1,00 58—50 57-61
idem 1,01-1,50 — 61—67

Sägholz 1,51-2,00 66 67
idem über 2,00 — 67—76

Die Resultate der beiden Steigerungen konstatieren
im Mittel einheitlich übereinstimmende Erlöse. Die ge-
ringen Unterschiede von 1 Fr. per Kubikmeter können
ohne weiteres zu Lasten der Fuhr und der Qualität ge-
bucht werden.

Die bis 31. Oktober 1919 gültigen, vom Eidgenös-
fischen Departement des Innern durch Verfügung vom
15. Oktober 1918 festgesetzten Höchstpreise betrugen:

Für Langholz, ganze Stämme:
Bei Inhalt Höchstpreis

des Mittelstammes Bahnwagen verladen
von 0,30—0,50 m' 70—75 Fr.
„ 0,51-1,00 > 76—80 „
„ 1,01-1,50 „ 81—85

„ 1,01—2,00 „ 86—90 „
„ über 2,00 91—95

Veranschlagen wir Fuhr und Verlad, die unter dem

Höchstpreisregime zu Lasten des Produzenten sielen; mit
durchgehend 10 Fr. per Kubikmeter, welcher Betrag der
Wirklichkeit im Mittel nahekommen dürfte, so ergeben
sich folgende Preisabschläge:

Sortiment Mittelstammm- »iltmnt

„z W!. !S ft. im m - M PO IN '

MW«, iittlsâ pn oc

Fr. Fr. Fr.
Gerüststangen 0,10—0,20 — 51 —
Leitungsstangen 0,30—0,50 60—65 52—56 8—9
Bauholz 0,51-1,00 66-70 57—61 9

idem 1,01—1,50 71—75 61—67 10—8
Sägholz 1,51-2,00 76—80 66—67 1<)-13

idem über 2,00 81—85 67—76 14—9

Der Preisrückgang des Stammholzes beträgt somit
8—14 Fr. per Kubikmeter oder etwa 15 °/o im gesamten
Durchschnitt. Daß mit einem solchen gerechnet werden
mußte, war dem sachkundigen Beobachter des Holzgewerbes
nicht entgangen. Auch der Produzent, als dessen Ver-
treter in erster Linie die Forstbehörden angesehen werden
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